
Der Weisheitskompass
Ein Vermächtnis für meine Enkel- und Urenkelkinder

Wissenschaft, Lebensdeutung und Weisheit als Antwort auf die Frage nach dem guten Leben

Vorwort
Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, erkenne ich keinen geradlinigen Weg. Ich sehe Lernprozesse,
Zielverfehlungen, Neubeginne, Erfolge und Irrtümer. Ich sehe Zeiten der Gewissheit und Zeiten des
Zweifelns.  Ich  sehe Begegnungen,  die  mich  geprägt  haben,  und Erfahrungen,  die  mich  demütiger
werden ließen. Ich habe erfahren, dass Wissen allein nicht genügt. Ich habe ebenso erfahren, dass
bloßes Vertrauen ohne kritische Prüfung in die Irre führen kann.

Die Welt, in die ihr hineingeboren wurdet, wird anders sein als jene, in der ich aufgewachsen bin. Sie
wird mehr Wissen hervorbringen,  mehr technische Möglichkeiten eröffnen und größere individuelle
Freiheiten  zulassen.  Zugleich  wird  sie  von  Unsicherheit,  widersprüchlichen  Informationen  und
konkurrierenden Weltdeutungen geprägt sein.

Viele Menschen werden euch sagen wollen, was ihr denken sollt. Andere werden behaupten, es gäbe
überhaupt keine Wahrheit mehr. Beides überzeugt mich nicht. Ich glaube vielmehr, dass Menschen
Orientierung brauchen, ohne deshalb aufhören zu müssen zu lernen. Dieser Weisheitskompass ist kein
Gesetz. Er ist keine Ideologie und keine fertige Weltanschauung.

Er ist  der Versuch, Erfahrungen eines langen Lebens, philosophische Einsichten, wissenschaftliche
Redlichkeit und die Suche nach Sinn zu einer Haltung zu verdichten, die euch auf eurem eigenen Weg
begleiten kann.

Die Mitte des Kompasses

Weisheit
Weisheit bedeutet nicht, alles zu wissen. Weisheit bedeutet, mit begrenztem Wissen verantworlich
zu leben. Weisheit verbindet:

• Denken und Herz,
• Kritik und Vertrauen,
• Mut und Besonnenheit,
• Freiheit und Verantwortung,
• Hoffnung und Wirklichkeitssinn.

Sie fragt nach Wahrheit, ohne zu behaupten, sie vollständig zu besitzen. Sie sucht nach dem guten
Leben, ohne einfache Antworten zu versprechen. Sie wächst ein Leben lang.

Norden

Orientierung und Ziele

Die Grundfrage:
Worauf richte ich mein Leben aus?

Die  antike  Philosophie  verstand das Leben als  auf  ein  Ziel  (telos)  hin  geordnet.  Das gute  Leben
bestand darin,  diesem Ziel  zu entsprechen. Die moderne Welt  begegnet solchen Vorstellungen mit
Skepsis. Und dennoch bleibt die Frage bestehen: Wofür leben wir? Menschen benötigen Orientierungs-
horizonte. Nicht alles hat denselben Wert. Nicht jedes Ziel führt zu einem gelingenden Leben.
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Leitsterne des Lebens

Leitstern Bedeutung
Wahrhaftigkeit ehrlich mit sich und anderen umgehen
Gerechtigkeit niemanden mutwillig benachteiligen

Mitgefühl die Not anderer wahrnehmen
Freiheit Verantwortung übernehmen

Versöhnung Beziehungen heilen
Hoffnung Möglichkeiten entdecken

Gemeinwohl zum Leben anderer beitragen

Wer keine Ziele hat, wird leicht von den Zielen anderer bestimmt.

Osten

Lernen und Prüfen

Die Grundfrage:
Könnte ich mich irren?

Wissenschaft  verdankt  ihre  Stärke  einer  einfachen  Einsicht:  Menschen  können  sich  täuschen.
Wissenschaft lebt von Prüfung und Selbstkorrektur. Wahrheit erscheint als Annäherungsprozess und
nicht als Besitz absoluter Wahrheit. Philosophie beginnt häufig mit Staunen – und mit der Einsicht in die
Grenzen eigener Erkenntnis.

Die Haltung des Lernens
Haltung Bedeutung

Beobachten genau hinschauen
Fragen nicht alles übernehmen
Prüfen Gründe suchen

Zweifeln vorschnelle Gewissheiten vermeiden
Lernen neue Einsichten aufnehmen

Korrigieren Irrtümer eingestehen

Nicht Rechthaberei macht klug. Lernfähigkeit macht weise.

Süden

Menschlichkeit und Vertrauen

Die Grundfrage:
Was trägt mich und andere?

Menschen  leben  nicht  vom  Denken  allein.  Sie  lieben,  hoffen,  leiden,  trauern,  sehnen  sich  nach
Geborgenheit  und  Sinn.  Die  Frage  nach  dem  guten  Leben  bleibt  unvollständig,  wenn  sie  die
Tiefendimension menschlicher Erfahrung übersieht.

Tragende Grundhaltungen
Haltung Bedeutung

Dankbarkeit das Gute wahrnehmen
Vertrauen nicht alles kontrollieren müssen
Hoffnung Zukunft offenhalten
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Haltung Bedeutung
Liebe sich verschenken können

Vergebung Neubeginn ermöglichen
Geduld Entwicklung Zeit geben

Ein scharfer Verstand ohne Mitgefühl kann großen Schaden anrichten.

Westen

Verantwortung und Handeln

Die Grundfrage:
Was kann ich konkret tun?

Denken allein verändert wenig. Verantwortung verlangt Entscheidung. Nicht alles liegt in unserer 
Macht. Aber immer etwas.

Schritte verantwortlichen Handelns
Schritt Bedeutung

Wahrnehmen Wirklichkeit ernst nehmen
Abwägen Folgen bedenken

Entscheiden Verantwortung übernehmen
Handeln das Mögliche tun

Überprüfen Erfahrungen auswerten
Weiterlernen neue Wege suchen

Das Gute entsteht selten durch große Worte. Es wächst durch viele kleine Entscheidungen.

Zielverfehlungen

Die Grundfrage:

Was geschieht, wenn ich scheitere?

Ihr werdet Fehler machen, Menschen verletzen, euch täuschen, Chancen versäumen. Das gehört zum
Menschsein. Die Griechen sprachen von hamartia – dem Verfehlen eines Zieles. Die biblische Tradition
kennt ebenfalls die Erfahrung der Zielverfehlung. Beide erinnern daran: Menschen bleiben hinter ihren
Möglichkeiten zurück. Niemand lebt vollkommen. Die entscheidende Frage lautet daher nicht: Wer ist
schuld? Sondern: Was kann ich daraus lernen?

Zielverfehlungen als Lernchancen
Zielverfehlung Möglichkeit der Reifung

Hochmut Bescheidenheit
Gleichgültigkeit Mitgefühl

Angst Mut
Rechthaberei Offenheit

Rücksichtslosigkeit Verantwortung
Hoffnungslosigkeit Neuorientierung

Weisheit besteht nicht darin, niemals zu fallen. Weisheit besteht darin, wieder aufzustehen.
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Bedeutung anderer Menschen

Die Grundfrage:
Wer hilft mir, mich selbst zu erkennen?

Wir erkennen uns selbst nicht vollständig. Andere Menschen zeigen uns Seiten, die wir allein nicht
wahrnehmen würden. Familie, Freunde, Lehrer, Partner, Kinder, Gruppen, Gemeinschaften.

Ewald  Krainz  bringt  dies  auf  den  Punkt:  Ohne  Selbsterkenntnis  keine  Selbstbestimmung;  ohne
Selbstbestimmung keine Selbststeuerung.

Durch andere lernen
Ohne andere Durch andere
blinde Flecken Feedback

Selbsttäuschung Selbsterkenntnis
Isolation Gemeinschaft

Verhärtung Entwicklung
Monolog Dialog

Der Mensch wird am Du zum Ich.

Sieben Fragen des Weisheitskompasses

Wenn ihr nicht weiterwisst, fragt euch:

1. Was nehme ich wahr?
2. Wie verstehe ich die Situation?
3. Welche Ziele sind jetzt wichtig?
4. Was kann ich beeinflussen?
5. Welche Folgen hat mein Handeln?
6. Was kann ich daraus lernen?
7. Was fördert das Leben – für mich und für andere?

Grundhaltung des Kompasses

Haltung Bedeutung
Demut Ich bin nicht das Maß aller Dinge

Mut Das Richtige tun, auch wenn es schwerfällt
Resilienz Rückschläge überstehen, ohne zu verhärten
Hoffnung Zukunft offenhalten

Dankbarkeit das Gute wahrnehmen
Humor die eigene Begrenztheit mit Gelassenheit tragen

Schlusswort

Ich kann euch keine fertigen Antworten hinterlassen. Die Welt verändert sich. Eure Fragen werden
andere sein als meine. Vielleicht werdet ihr manches anders sehen. Das ist gut so. Philosophie endet
nicht mit endgültigen Gewissheiten. Wissenschaft kennt keine letzte Sicherheit. Lebensdeutung bleibt
ein  offener  Prozess.  Aber  ich  hoffe,  dass  dieser  Weisheitskompass  euch  hilft,  ehrlich  zu  denken,
mitfühlend zu leben, Irrtümer einzugestehen, immer wieder neu zu lernen,  Verantwortung für  euch
selbst und andere zu übernehmen, und euch an Zielen auszurichten, die dem Leben dienen. Vielleicht
besteht Weisheit am Ende nicht darin, die Welt vollständig zu verstehen.
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Vielleicht besteht sie darin, Mensch zu bleiben, den Mut nicht zu verlieren, wenn Wege unüber-sichtlich
werden, aus Zielverfehlungen zu lernen, statt an ihnen zu zerbrechen, Widerstands-kraft aufzubauen,
ohne zu verhärten, Hoffnung zu bewahren, ohne die Wirklichkeit zu verleugnen, und den Weg durch
diese Welt gemeinsam zu gehen – mit offenen Augen, einem wachen Verstand, einem mitfühlenden
Herzen und der Bereitschaft, sich immer wieder neu am Guten auszurichten.

Denn das Leben verlangt keine Vollkommenheit. Es lädt uns ein, lernfähig zu bleiben, beizustehen und
trotz aller Unsicherheit jene Menschlichkeit zu bewahren, die vielleicht die tiefste Form von Weisheit
darstellt.

Tabellen zum Weisheitskompass

Verdichtete Übersicht für Orientierung und Lebenspraxis

Tabelle 1: Die vier Hauptrichtungen des Weisheitskompasses

Richtung Leitfrage Grundhaltung Ziel
Norden 

 Orientierung und Ziele
Worauf richte ich
mein Leben aus?

Sinnsuche und
Wertebewusstsein

Ein gutes und
verantwortliches Leben

Osten 
Lernen und Prüfen

Könnte ich mich
irren?

Offenheit und
Lernbereitschaft

Erkenntnis und
Urteilskraft

Süden 
Menschlichkeit Vertrauen

Was trägt mich und
andere?

Mitgefühl und Hoffnung Tragfähige Beziehungen

Westen 
Verantwortung Handeln

Was kann ich
konkret tun?

Entschlossenheit und
Besonnenheit

Verantwortliches Handeln

Tabelle 2: Die Mitte des Kompasses – Weisheit

Weisheit bedeutet … Weisheit bedeutet nicht …
mit begrenztem Wissen verantwortlich leben alles zu wissen

Denken und Herz verbinden nur rational zu funktionieren
lernfähig bleiben auf Unfehlbarkeit zu bestehen

Kritik und Vertrauen auszubalancieren naiv oder zynisch zu werden
aus Erfahrungen zu lernen Fehler zu verdrängen

Menschlichkeit zu bewahren Perfektion anzustreben

Tabelle 3: Leitsterne des Lebens

Leitstern Praktische Bedeutung
Wahrhaftigkeit ehrlich mit sich und anderen umgehen
Gerechtigkeit Fairness und Achtung der Würde anderer

Mitgefühl die Not anderer wahrnehmen
Freiheit Verantwortung übernehmen

Versöhnung Beziehungen erneuern
Hoffnung Zukunft offenhalten

Gemeinwohl zum Leben anderer beitragen

Tabelle 4: Wissenschaftliche Grundhaltung

Haltung Bedeutung für das Leben
Beobachten genau hinschauen

Fragen neugierig bleiben
Prüfen Gründe suchen
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Haltung Bedeutung für das Leben
Zweifeln vorschnelle Gewissheiten vermeiden
Lernen neue Erkenntnisse aufnehmen

Korrigieren Irrtümer eingestehen

Kernsatz: Wahrheit erscheint weniger als Besitz denn als Prozess.

Tabelle 5: Zielverfehlungen und Lernchancen

Zielverfehlung Mögliche Reifung
Hochmut Bescheidenheit

Gleichgültigkeit Mitgefühl
Angst Mut

Rechthaberei Offenheit
Rücksichtslosigkeit Verantwortung
Hoffnungslosigkeit Neuorientierung

Selbstüberschätzung Realismus
Verbitterung Versöhnungsbereitschaft

Leitgedanke: Nicht die Schuldfrage steht im Mittelpunkt, sondern die Lernfrage.

Tabelle 6: Zielverfehlung im historischen Vergleich

Tradition Verständnis Zeitgemäße Deutung

Aristotelische Teleologie
Leben enthält ein 
vorgegebenes Ziel

Orientierung an Leitsternen

Griechische hamartia Das Ziel verfehlen Scheitern als Lernchance
Traditioneller Sündenbegriff Verstoß gegen Gottes Willen Begrenztheit und Verantwortung
Zeitgemäß reflektierte Sicht Neuorientierung Wachstum durch Einsicht

Tabelle 7: Offene Teleologie

Früheres Verständnis Gegenwärtige Perspektive
festgelegte Bestimmung offene Orientierungshorizonte

allgemein verbindliches Ziel persönliche Verantwortung
vorgegebene Rollen biographische Freiheit

eindeutige Gewissheiten Ambivalenz und Pluralität
Vollkommenheit lebenslanges Lernen

Tabelle 8: Lebensdeutung nach Ulrich H. Körtner

Frage Bedeutung
Wie verstehe ich meine Geschichte? Identität entwickeln

Welche Hoffnung trägt mich? Zukunft gestalten
Welche Ziele verdienen mein Engagement? Verantwortung übernehmen

Welche Bedeutung gewinnen Krisen? Reifung ermöglichen
Wie gehe ich mit Ambivalenzen um? Orientierung in Unsicherheit
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Tabelle 9: Bedeutung anderer Menschen

Ohne andere Durch andere
blinde Flecken Feedback

Selbsttäuschung Selbsterkenntnis
Isolation Gemeinschaft

Verhärtung Entwicklung
Monolog Dialog
Stillstand Lernprozesse

Leitgedanke: Der Mensch wird am Du zum Ich.

Tabelle 10: Sieben Fragen des Weisheitskompasses

Frage Funktion
Was nehme ich wahr? Wirklichkeit ernst nehmen

Wie verstehe ich die Situation? Zusammenhänge erkennen
Welche Ziele sind jetzt wichtig? Orientierung gewinnen

Was kann ich beeinflussen? Handlungsspielräume entdecken
Welche Folgen hat mein Handeln? Verantwortung übernehmen

Was kann ich daraus lernen? Entwicklung ermöglichen
Was fördert das Leben – für mich und für andere? Gemeinwohl und Menschlichkeit stärken

Tabelle 11: Die Grundhaltungen des Weisheitskompasses

Grundhaltung Bedeutung
Demut Ich bin nicht das Maß aller Dinge

Mut Das Richtige tun, auch wenn es schwerfällt
Resilienz Rückschläge bewältigen, ohne zu verhärten
Hoffnung Zukunft offenhalten

Dankbarkeit das Gute wahrnehmen
Humor die eigene Begrenztheit gelassen tragen

Tabelle 12: Konsequenzen für die Lebenspraxis

Lebensbereich Anwendung des Weisheitskompasses
Familie zuhören, vergeben, Verantwortung teilen

Freundschaft Vertrauen und Ehrlichkeit pflegen
Schule und Bildung kritisch denken und lernfähig bleiben

Beruf kompetent und verantwortungsvoll handeln
Gesellschaft Dialog statt Polarisierung fördern
Demokratie Ambivalenzen aushalten und urteilsfähig bleiben

Krisen aus Zielverfehlungen lernen
Alter Erfahrungen weitergeben

Spiritualität Hoffnung und Sinn bewahren
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Tabelle 12a: Vermächtnis

Was ich euch nicht hinterlassen kann Was ich euch weitergeben möchte
fertige Antworten gute Fragen

absolute Gewissheiten Lernbereitschaft
Fehlerlosigkeit die Fähigkeit zum Neubeginn

Sicherheit vor Krisen Resilienz
vollständige Wahrheit verantwortliche Urteilskraft

ein sorgenfreies Leben Hoffnung und Menschlichkeit

Mensch bleiben. Den Mut nicht verlieren. Aus Zielverfehlungen lernen. Resilienz aufbauen.
Hoffnung bewahren. Verantwortung übernehmen. Immer wieder neu aufstehen und sich am
Guten ausrichten. Vielleicht besteht Weisheit nicht darin, alles zu verstehen, sondern darin,
den Weg des Lebens mit offenem Verstand, mitfühlendem Herzen und unerschütterlicher
Menschlichkeit zu gehen.

Anhang: Literaturhinweise und Quellennachweis

1. Charakter des vorliegenden Textes

Der vorliegende Essay stellt  keine Fachpublikation dar, sondern eine  interdisziplinäre Synthese aus
lebensgeschichtlicher  Erfahrung,  philosophischer  Reflexion,  theologischer  Deutung,  wissenschafts-
theoretischen Einsichten sowie Erkenntnissen aus Pädagogik, Gruppendynamik und Prozessberatung.
Ziel ist die Verdichtung unterschiedlicher Denkansätze zu einem praxisorientierten Weisheits-kompass,
der  Orientierung  in  einer  komplexen  und  pluralen  Welt  ermöglichen  soll.  Die  Verantwortung  für
Auswahl, Gewichtung und Zusammenführung der dargestellten Positionen liegt beim Verfasser.

2. Primäre Quellen des Essays

Rieser,  Norbert: Erkenntnis  als  offener  Prozess  –  Wissen  und  Glauben. Auf  der  Homepage  des
Verfassers veröffentlichtes Manuskript. 

Im vorliegenden Essay wurden insbesondere folgende Grundgedanken aufgenommen:

• Wissenschaft als selbstkorrigierender Prozess,
• Wahrheit als Prozess statt Besitz,
• Glaube als Deutungsprozess,
• Verhältnis von Prüfen und Deuten,
• wechselseitige Bezogenheit 

unterschiedlicher Erkenntnisweisen,
• die vier Zugänge zur Wirklichkeit:
• Wissenschaft,
• Deutung,
• Verkündigung,
• Therapie beziehungsweise Prozessberatung.

Rieser,  Norbert:  Orientierung  in  einer  unübersichtlichen  Welt.  Wissenschaft,  Lebensdeutung  und
Weisheit  als  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  guten  Leben.  Arbeitsfassung  des  vorliegenden
Gesamtentwurfs. Verwendete Grundgedanken:

• der Weisheitskompass als Integrationsmodell,
• offene Teleologie,
• Zielverfehlung als anthropologische Grunderfahrung,
• Bedeutung der Urteilskraft,
• Konsequenzen für Pädagogik, Beratung und Gesellschaft.
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3. Philosophie

Aristoteles (384–322 v. Chr.)
Nikomachische Ethik.
Übersetzungen und Kommentare in zahlreichen Ausgaben.
Bedeutung für den vorliegenden Text:

• Lehre vom guten Leben (Eudaimonia),
• Tugendethik,
• Teleologie als Ausrichtung menschlichen Handelns auf Ziele,
• Einsicht, dass gelingendes Leben eingeübte Haltungen erfordert.

Gadamer, Hans-Georg (1900–2002)
Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik.
Tübingen: Mohr Siebeck, 1960.
Bedeutung:

• Verstehen als geschichtlicher Prozess,
• Bedeutung von Vorverständnissen,
• dialogischer Charakter von Erkenntnis.

Heintel, Peter (1940–2018)

Zahlreiche Veröffentlichungen zu Prozessphilosophie, Gruppendynamik und Organisationsentwicklung.

Bedeutung:

• Denken in Prozessen,
• Bedeutung von Reflexion,
• Zusammenhang von Sprache, Erkenntnis und Wirklichkeit,
• Kritik vereinfachender Deutungsmuster.

4. Gruppendynamik und Sozialwissenschaften

Krainz, Ewald E.
Gruppendynamik als Wissenschaft.
In:
Peter Heintel (Hrsg.),
betrifft: TEAM – Dynamische Prozesse in Gruppen.
Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2006.
Bedeutung:

• Selbsterkenntnis durch soziale Prozesse,
• Dialog als Lernraum,
• Zusammenhang von Selbstbestimmung und Selbststeuerung,
• Gruppen als Orte menschlicher Entwicklung.

Besonders prägend erscheint die Einsicht:
Ohne Selbsterkenntnis keine Selbstbestimmung; 
ohne Selbstbestimmung keine Selbststeuerung.

Lewin, Kurt (1890–1947)
Field Theory in Social Science.
New York: Harper & Brothers, 1951.
Bedeutung:

• Gruppen als dynamische Systeme,
• Lernen durch Erfahrung,
• Bedeutung sozialer Kontexte für Verhalten.
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5. Wissenschaftstheorie

Popper, Karl R. (1902–1994)
Logik der Forschung.
Wien: Springer, 1934.
Bedeutung:

• Falsifizierbarkeit,
• Kritikfähigkeit wissenschaftlicher Aussagen,
• Vorläufigkeit wissenschaftlicher Erkenntnis.

Kuhn, Thomas S. (1922–1996)
Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen.
Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1967.
Bedeutung:

• Paradigmenwechsel,
• Wissenschaft als historischer Prozess,
• kulturelle Voraussetzungen von Erkenntnis.

6. Theologie und Lebensdeutung

Körtner, Ulrich H. J.
Ausgewählte Veröffentlichungen zur Hermeneutik, 
Ethik und Theologie der Gegenwart.
Besonders relevant:

• Glaube als Lebensdeutung,
• Orientierung unter Bedingungen moderner Ambivalenz,
• Verantwortung des urteilsfähigen Subjekts,
• Spannung zwischen Tradition und Gegenwart.

Bedeutung für den vorliegenden Essay: Der Glaube erscheint nicht als Besitz fertiger Gewissheiten,
sondern als ein Prozess verantwortlicher Lebensdeutung.

7. Biblische und antike Bezugspunkte

Das Neue Testament
Griechischer Begriff:
ἁμαρτία (hamartia)
Bedeutung:

• Zielverfehlung,
• Hinter-dem-Möglichen-Zurückbleiben,
• Unterbrechung gelingender Beziehungen.

Die  vorliegende  Interpretation  versteht  den  Begriff  weniger  als  moralische  Verurteilung  denn  als
Ausdruck menschlicher Begrenztheit und Lernbedürftigkeit.

Antike Philosophie
Griechischer Begriff:
τέλος (telos)
Bedeutung:

• Ziel,
• Vollendung,
• Ausrichtung menschlichen Handelns.

Im vorliegenden Essay erfolgt eine zeitgemäß reflektierte Weiterentwicklung zu offenen Orientierungs-
horizonten.
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8. Weisheitskompass als eigenständige Synthese

Der  Weisheitskompass stellt  keine Übernahme eines einzelnen philosophischen oder theologischen
Systems dar.  Er versteht sich als eigenständige Synthese aus:

Einflussbereich Beitrag
Wissenschaft Prüfen und Korrigieren
Philosophie Urteilskraft und Reflexion

Gruppendynamik Lernen im Dialog
Theologie Lebensdeutung und Hoffnung

Prozessberatung Begleitung und Entwicklung
Lebenserfahrung praktische Bewährung

Der Weisheitskompass erhebt keinen Anspruch, ein bestimmtes philosophisches oder theologisches
System  abzubilden.  Er  versteht  sich  als  offenes  Orientierungsinstrument,  das  unterschiedliche
Denkansätze, Erfahrungen und Einsichten in einen reflektierten Prozess der Wahrnehmung, Abwägung
und  verantwortlichen  Entscheidungsfindung  einbezieht.  Der  Kompass  erhebt  keinen  Anspruch  auf
Vollständigkeit oder Unfehlbarkeit.  Er versteht sich als Einladung zu einem lebenslangen Lernprozess.

9. Persönlicher Quellennachweis

Die  Grundgedanken dieses  Werkes wurden  durch  die  beruflichen  Erfahrungen des  Verfassers  als
technischer Sachverständiger, durch universitäre Studien in philosophischen, sozialwissenschaftlichen
und theologischen Bereichen sowie durch jahrelange Auseinandersetzungen mit Fragen des Glaubens,
der Lebensdeutung und menschlicher Entwicklung geprägt. Die hier vorgelegte Synthese entstand aus
der Überzeugung,  dass kommende Generationen weniger fertige Antworten benötigen als vielmehr
eine Haltung, die sie befähigt,

• kritisch zu prüfen,
• verantwortlich zu urteilen,
• aus Zielverfehlungen zu lernen,
• Hoffnung zu bewahren,
• Menschlichkeit zu leben,
• und sich immer wieder neu 

am Guten auszurichten.

Dieses Werk versteht sich als Einladung zum Gespräch, zur Selbstreflexion und zur gemeinsamen
Suche  nach  tragfähiger  Orientierung  in  einer  unübersichtlichen  Welt;  -  nicht  als  abgeschlossenes
Lehrsystem noch  als  letztgültige  Wahrheit.  Wahrheit  verlangt  Demut.  Weisheit  wächst  im  Lernen.
Menschlichkeit bewährt sich im Handeln.
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Orientierung in einer unübersichtlichen Welt
Wissenschaft, Lebensdeutung und Weisheit als Antwort auf die Frage nach dem guten Leben

Ein wissenschaftlicher Essay

Einleitung: Die eigentliche Frage unserer Zeit

Die Gegenwart erscheint auf den ersten Blick widersprüchlich. Nie zuvor verfügte die Menschheit über
ein vergleichbares Ausmaß an Wissen, technischen Möglichkeiten und wissenschaftlicher Erkenntnis.
Zugleich  nehmen  Unsicherheit,  gesellschaftliche  Polarisierung,  psychische  Belastungen  und  die
Erfahrung  individueller  Orientierungslosigkeit  zu.  Diese  Entwicklung  legt  eine  unbequeme  Einsicht
nahe: Wissen allein genügt nicht.

Die entscheidende Herausforderung unserer Zeit  besteht nicht mehr primär darin,  Informationen zu
gewinnen, sondern darin, Informationen in Orientierung zu verwandeln. Menschen benötigen Kriterien
der  Urteilsbildung,  Maßstäbe  verantwortlichen  Handelns  und  Deutungsmuster,  die  es  erlauben,
Erfahrungen in einen sinnvollen Zusammenhang zu stellen.

Die zentrale Frage lautet daher:

Wie kann unter den Bedingungen moderner Pluralität eine tragfähige Orientierung 
entstehen, ohne in dogmatischen Absolutismus oder unverbindliche Beliebigkeit zu 
verfallen?

Die  nachfolgenden  Überlegungen  verbinden  Erkenntnisse  aus  Wissenschaftstheorie,  Philosophie,
Gruppendynamik, Theologie und Prozessberatung zu einem Modell praktischer Weisheit.

1. Erosion selbstverständlicher Gewissheiten
Frühere Gesellschaften verfügten häufig über relativ geschlossene Weltbilder. Religion, Tradition und
soziale  Ordnung  lieferten  gemeinsame  Antworten  auf  die  Fragen  nach  Herkunft,  Sinn  und  Ziel
menschlicher  Existenz.  Die  Moderne  hat  diese  Einheit  aufgebrochen.  Funktionale  Differenzierung,
wissenschaftliche Spezialisierung und kulturelle Pluralisierung eröffneten neue Freiheiten. Gleichzeitig
verloren überlieferte Gewissheiten ihre Selbstverständlichkeit.

Vormoderne Orientierung Moderne Orientierung
gemeinsame Tradition individuelle Entscheidung
vorgegebene Rollen Wahlmöglichkeiten

religiöse Einheit weltanschauliche Vielfalt
stabile Lebenswege biographische Offenheit
gemeinsame Ziele konkurrierende Wertsysteme

Gewissheit Ambivalenz

Der Gewinn an Freiheit ging mit einem Verlust an Eindeutigkeit einher. Die Frage nach dem guten 
Leben verschwand nicht. Sie wurde dringlicher.

2. Wissenschaft: Kultur der Selbstkorrektur
Die moderne Wissenschaft verdankt ihre außerordentliche Leistungsfähigkeit einer bemerkenswerten 
Tugend: Sie akzeptiert ihre Vorläufigkeit. Wissenschaftliche Erkenntnis versteht sich als überprüfbar 
und korrigierbar.
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Wissenschaftlicher Prozess Funktion
Beobachtung Wirklichkeit wahrnehmen

Hypothese Erklärung versuchen
Prüfung Annahmen testen

Kritik Fehler aufdecken
Revision Erkenntnisse anpassen

Weiterentwicklung Lernen ermöglichen

Wissenschaft verfügt deshalb über keine endgültigen Wahrheiten. Darin liegt ihre Stärke. Der Essay
„Erkenntnis  als  offener  Prozess" formuliert:  Wahrheit  erscheint  hier  nicht  als  Besitz,  sondern  als
Prozess.  Diese  Haltung  hat  weit  über  die  Wissenschaft  hinaus  Bedeutung.  Sie  lehrt  intellektuelle
Bescheidenheit. Wer prüft, bleibt lernfähig.

3. Philosophie als Schule der Urteilskraft

Eine kurze historische Einordnung

Die Philosophie entstand in der griechischen Antike etwa im 6. Jahrhundert v. Chr. als Versuch, die
Wirklichkeit  nicht  ausschließlich  durch  Mythos,  Tradition  oder  Autorität  zu  erklären,  sondern  durch
vernünftiges  Fragen  und  Nachdenken  zu  verstehen.  Platon  und  Aristoteles  betonten,  dass  die
Philosophie im Staunen (thaumazein) ihren Anfang nehme. Menschen wundern sich darüber, dass die
Welt ist, wie sie ist. Sie fragen nach Ursachen, Zusammenhängen und dem Sinn ihrer Erfahrungen.
Aus diesem Staunen erwächst die Bereitschaft, vertraute Überzeugungen kritisch zu prüfen.

Im Laufe ihrer Geschichte entwickelte die Philosophie unterschiedliche Fragestellungen. In der antiken
Ethik standen insbesondere Fragen nach dem guten und gelingenden Leben im Mittelpunkt. Aristoteles
fragte, worin menschliches Glück (Eudaimonia) bestehe, welche Tugenden zu seiner Verwirklichung
beitragen. Die Neuzeit formulierte die philosophischen Grundfragen neu. Immanuel Kant verdichtete sie
zu vier Leitfragen:

• Was kann ich wissen?
• Was soll ich tun?
• Was darf ich hoffen?
• Was ist der Mensch?

Diese Fragen prägen das philosophische Denken bis heute.

Der vorliegende Weisheitskompass knüpft  an diese Tradition an. Er versteht Philosophie weder als
bloße Theoriegeschichte noch als akademische Spezialdisziplin.  Philosophie erscheint  vielmehr als
eine  Schule  der  Urteilskraft,  die  Menschen dabei  unterstützt,  Wirklichkeit  wahrzunehmen,  Ziele  zu
bedenken,  Verantwortung zu übernehmen und unter  Bedingungen von Unsicherheit  ein  gutes  und
menschenwürdiges Leben zu gestalten. Ich möchte noch einen Schritt  weitergehen: Der Weisheits-
kompass steht historisch an einer Schnittstelle dreier großer Traditionen:

Tradition Leitfrage Beitrag zum Weisheitskompass
Griechische Antike 
(Platon, Aristoteles)

Was ist ein gutes Leben?
Orientierung an 

Tugenden und Zielen

Neuzeitliche Aufklärung (Kant)
Was kann ich wissen? 

Was soll ich tun?
Urteilskraft und Verantwortung

Gegenwärtige Hermeneutik 
(z. B. Ulrich H. Körtner)

Wie deute ich mein Leben unter
Bedingungen von Ambivalenz?

Lebensdeutung und Orientierung 
in einer pluralen Welt

Dadurch wird deutlich: Der Weisheitskompass ist weder eine Wiederholung antiker Teleologie noch
eine  bloße  Anwendung  moderner  Wissenschaftstheorie.  Er  versucht  vielmehr,  die  bleibenden
Einsichten  verschiedener  Epochen  für  die  Lebenspraxis  heutiger  und  zukünftiger  Generationen
fruchtbar zu machen.
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Philosophie wollte keine Informationsanhäufung. Sie wollte Weisheit. Heute gewinnt sie ihre Bedeutung
deshalb zurück, weil spezialisierte Wissenschaften zwar Antworten auf Detailfragen liefern, die Frage
nach dem Zusammenhang jedoch offenlassen.

Wissenschaft Philosophie
analysiert Teilbereiche reflektiert Zusammenhänge

beantwortet Wie-Fragen stellt Warum-Fragen
spezialisiert integriert

erklärt beurteilt
produziert Wissen fördert Urteilskraft

Philosophie wird damit zu einer Schule verantwortlicher Orientierung.

4. Der Mensch als dialogisches Wesen
Eine weitere Einsicht betrifft die soziale Dimension menschlicher Erkenntnis. Menschen erkennen sich
selbst  nicht  unmittelbar.  Sie  erkennen  sich  im  Spiegel  anderer.  Ewald  Krainz  beschreibt  diesen
Zusammenhang  eindrücklich:  Ohne  Selbsterkenntnis  keine  Selbstbestimmung;  ohne  Selbstbestim-
mung keine Selbststeuerung. Gruppendynamische Prozesse zeigen:

Ohne Resonanz Durch Resonanz
Selbsttäuschung Feedback
blinde Flecken Perspektivenerweiterung

Verhärtung Entwicklung
Monolog Dialog
Isolation Gemeinschaft

Weisheit  entsteht  selten  in  Einsamkeit.  Sie  reift  im  Gespräch.  Diese  Einsicht   hat  Bedeutung  für
Familien, Schulen, Organisationen, Gemeinden und demokratische Gesellschaften.

5. Zielverfehlung als anthropologische Grunderfahrung
Die moderne Welt hat die klassische Teleologie weitgehend verabschiedet. Aristoteles verstand alles
Leben als auf ein vorgegebenes Ziel (telos) hin geordnet. Heute erscheint eine solche Zielbestimmung
problematisch. Pluralistische Gesellschaften kennen keine allgemein akzeptierte Vorstellung mensch-
licher Vollendung mehr. Ebenso stößt die traditionelle Rede von Sünde häufig auf Ablehnung. Dennoch
bleiben die Fragen bestehen: Woran orientieren wir uns? Was geschieht,  wenn wir  scheitern? Wie
lernen  wir  aus  Fehlern?  Das  griechische  Wort  hamartia eröffnet  hier  einen  Zugang.  Es  bedeutet
ursprünglich: das Ziel verfehlen. Sünde erscheint damit weniger als moralische Verurteilung denn als
Beschreibung  menschlicher  Begrenztheit.  Wir  alle  verfehlen  Ziele.  Wir  verletzen  andere.  Wir
überschätzen uns. Wir bleiben hinter unseren Möglichkeiten zurück.

6. Lernen aus Zielverfehlungen
Die entscheidende Frage lautet nicht: Wer ist schuld? Sondern: Was können wir daraus lernen?

Zielverfehlung Möglichkeit der Reifung
Rechthaberei Bescheidenheit

Egoismus Empathie
Gleichgültigkeit Verantwortung
Dogmatismus Offenheit

Hoffnungslosigkeit Neuorientierung
Kommunikationsversagen Dialogfähigkeit

Weisheit bedeutet daher nicht Fehlerlosigkeit. Weisheit zeigt sich in der Fähigkeit zur Umkehr. Neu- 
orientierung wird zur Grundfigur menschlicher Entwicklung.
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7. Ulrich H. Körtner und die Aufgabe der Lebensdeutung

Ulrich H. Körtner versteht Glauben wesentlich als Lebensdeutung. Der Mensch bleibt ein deutendes 
Wesen. Er fragt:

• Wie verstehe ich meine Geschichte?
• Welche Hoffnung trägt mich?
• Welche Ziele verdienen mein Engagement?
• Welche Bedeutung gewinnen Krisen?

Körtner bietet keine Flucht vor Ambivalenzen. Er eröffnet Orientierung innerhalb von Ambivalenzen.
Lebensdeutung  bedeutet  weder  Beliebigkeit  noch  fertige  Gewissheit.  Sie  verlangt  verantwortliche
Urteilsbildung.

8. Offene Teleologie: Ziele ohne Perfektionismus
Die klassische Teleologie kann unter modernen Bedingungen nicht einfach übernommen werden. Ihr
Grundanliegen bleibt  jedoch bedeutsam:  Menschen benötigen Ziele.  Diese Ziele  erscheinen heute
weniger als endgültige Bestimmungen denn als Orientierungshorizonte.

Klassische Sprache Zeitgemäße Übersetzung
Telos Orientierungshorizont

Tugend eingeübte Haltung
Sünde Zielverfehlung

Umkehr Neuorientierung
Erlösung Befreiung zum Leben
Weisheit reflektierte Urteilskraft
Hoffnung Vertrauen auf Entwicklung

Diese Horizonte bleiben regulative Leitideen. Sie laden zur Annäherung ein.

9. Weisheitskompass als Integrationsmodell

Aus den dargestellten Einsichten ergibt sich ein Modell verantwortlicher Orientierung. Der Weisheits-
kompass  versteht  sich  nicht  als  Konkurrenz  zu  Wissenschaft  oder  Religion.  Er  versucht  vielmehr,
unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit miteinander ins Gespräch zu bringen.

Leitfrage Funktion
Was nehme ich wahr? Wirklichkeit ernst nehmen

Wie deute ich die Situation? Zusammenhänge verstehen
Welche Werte leiten mich? Orientierung gewinnen
Welche Folgen entstehen? Verantwortung übernehmen
Was kann ich beeinflussen? Handlungsspielräume erkennen
Was muss ich annehmen? Grenzen akzeptieren

Was kann ich daraus lernen? Entwicklung ermöglichen

Seine Mitte bildet die Suche nach verantwortlicher Weisheit; - und keine Ideologie.

10. Konsequenzen für Lebenspraxis und Gesellschaft
Die dargestellten Überlegungen haben praktische Relevanz.

Pädagogik

Bildung umfasst mehr als Wissensvermittlung. Sie fördert: Urteilskraft, Selbstreflexion, Dialogfähigkeit,
Verantwortungsbewusstsein.

© Norbert Rieser Seite 16 / 17

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Beratung und Therapie

Begleitung  unterstützt  Menschen,  Krisen  einzuordnen,  Zielverfehlungen  zu  verstehen,  neue  Hand-
lungsmöglichkeiten zu entwickeln.

Demokratie

Demokratische  Gesellschaften  benötigen  Menschen,  die  Ambivalenzen  aushalten,  unterschiedliche
Perspektiven respektieren, kompromissfähig bleiben, begründet urteilen.

Schluss: Weisheit der Vorläufigkeit

Vielleicht  liegt  die  Herausforderung  unserer  Zeit  darin,  eine  Haltung  zu  entwickeln,  die  zwischen
Gewissheit und Beliebigkeit vermittelt. Wissenschaft erinnert an die Notwendigkeit kritischer Prüfung.
Philosophie fördert Urteilskraft. Gruppendynamik macht die Bedeutung des Dialogs sichtbar. Glaube
eröffnet Räume der Lebensdeutung. Die Rede von Zielverfehlung erinnert an menschliche Begrenzt-
heit.  Ulrich H. Körtner betont die Aufgabe verantwortlicher Lebensdeutung. Der Weisheitskom-pass
versucht,  diese  Einsichten  in  praktische  Orientierung  zu  übersetzen.  Das  Ziel  besteht  nicht  in
Vollkommenheit, nicht in endgültiger Sicherheit oder absoluter Wahrheit. Vielmehr geht es darum, in
einer unübersichtlichen Welt lernfähig zu bleiben, aus Zielverfehlungen zu wachsen und sich immer
wieder neu auf jene Horizonte auszurichten, die menschliches Zusammen-leben fördern.

Weisheit entsteht, wo Menschen prüfen, deuten, hoffen, lernen und handeln – in dem
Bewusstsein,  dass  niemand  die  Wahrheit  vollständig  besitzt  und  dennoch  jeder
Verantwortung für den gemeinsamen Weg trägt.
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